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051 Die Maiandacht

Eine Geschichte aus der Jugendzeit in Wangen b.Olten 

von Markus Husy und Heinz Hodel.
Endlich vorbei, die nassen Apriltage mit den endlosen, langweiligen Abenden!

Man konnte den Mai förmlich riechen, ein kurzer Blick in die Bäume bestätigten die aufkommenden Frühlingsgefühle. Und die geschmückten Maibäume vor den Häusern einiger, wohl der hübscheren, Mädchen des Jahrganges? Waren sie nicht Zeuge des aufbrechenden Lebens in der Natur?

 Franz war glücklich über die Wärme die sich in seinem noch jungen Körper auszubreiten begann. Aber was bedeuteten sie, diese auf- und abschwellenden heissen Wellen die durch seine Brust fluteten? Er war noch zu jung um sie ergründen zu können. 
Hatte nicht Lehrer Saladin ihn heute in der Schule immer und immer wieder zur Aufmerksamkeit ermahnen  müssen? Statt sich auf die schwarze Wandtafel mit dem Diktat zu konzentrieren waren seine Blicke immer wieder aus dem Fenster zum Born rübergeschweift, auf dessen Rücken sich die ersten Bäume mit unzäh- ligen hellgrünen Blättern zu schmücken begannen. Und  seine Blicke blieben an einem Haus mit grossen Giebeldach hängen, unmittelbar am Waldrand gelegen. Zufällig? Wohl eher nicht. Er wusste, hier wohnte die Ursache für seine Schmet- terlinge im Bauch. Ruth! Das Mädchen, das er heimlich seit Tagen beobachtete. Von dem er sich unablässig einen Blick ersehnte, nur einmal, bitte nur einmal! Zeige mir doch, dass du meine ....  
„ Franz!!! Zählst du die Vögel? Wie weit bist du mit der Abschrift des Dikta- tes?“ Lehrer Saladin riss den Sechstklässler aus seinen Träumen.

Selbst beim Nachtessen im Kreise seiner Familie rutschte er unruhig hin und her. Er kannte sich selbst nicht mehr. Seiner Mutter fiel die Unstetigkeit ihres jungen Sohnes ebenfalls auf und sie lächelte wissend vor sich hin. Da musste etwas in der Luft liegen. So kannte sie ihren, sonst eher introvertierten Spröss- ling doch nicht. 

Die Kirchenglocken läuteten. Maiandacht! Franz freute sich auf diese täglichen Rituale an den Mai-Abenden in der Kirche. Wohl eher vergeblich hätte er seine Mutter gefragt, um diese Zeit noch ins Dorf gehen zu dürfen. Aber für einen Besuch der Maiandacht musste er nicht lange bitten. Dieser kirchliche Anlass hatte Tradition, war schon bei seinen Eltern unverzichtbar. Aber seine Gedanken galten nicht den Geschichten, die Pfarrer Kamber in einer Pause, zwischen Dutzenden von Ave Marias, vorzulesen pflegte. Seine Gedanken wogen die Chance ab, ob Ruth heute Abend auch in der Maiandacht erscheinen würde oder nicht.

Wieder kamen diese heissen Wellen aus seinem Bauch und fluteten durch seine Brust in den Kopf. Jetzt nur nicht erröten, schoss es ihm in den Kopf. Ob seine Eltern Verdacht schöpften? Das verdächtige Lächeln seiner Mutter hatte ihn einwenig irritiert. 
„ Du kommst dann nach der Andacht rasch nach Hause“, hatte ihn die Mutter noch ermahnt. Ihm war es egal, er rannte auf die Strasse, packte sein Fahrrad und fuhr erwartungsvoll pfeifend Richtung Kirche.

Er trat durch die Kirchentüre. Wie üblich sassen die Kinder des Unterdorfes, das waren diejenigen, die an der Bergflanke des Born wohnten, zusammen in der Kirche. Die Kinder des Oberdorfes, die häufig die “Unterdörfler“ zu necken pflegten, sassen auf der anderen Seite, sozusagen die “Mehr-besseren“.

Franz schritt durch`s Mittelschiff nach vorne. Er wollte in diesem Moment in die Bankreihe der Oberdörfler einbiegen, als er Ruth entdeckte. Sie sass neben Gabi, ihrer Freundin. Daneben war noch ein Platz frei. 
Ein Blitz zuckte durch seinen Kopf: „ Jetzt oder nie!“ schrie es durch sein Inneres. Er zögerte einen Moment, doch seine Erregung trieb ihn dazu, allen Mut zusammennehmend, neben seiner heimlichen Liebe Platz zu nehmen. Ein Raunen ging durch die Reihen der jugendlichen Kirchgänger. Die Mädchen und Knaben kicherten und tuschelten über den Mut von Franz. Die Oberdörfler-Kinder, Verrat witternd, zischten ihm drohende Bemerkungen zu. Er hörte sie nicht, er schwebte auf Wolke-Sieben.

Innerlich jubelte er über die Entscheidung, die er fast automatisch und so plötzlich getroffen hatte. Aber was war das Resultat? Scheu blickte er, ohne den Kopf zu drehen, aus den Augenwinkeln rüber zu seiner Nachbarin. Ruth`s Au- gen und seine trafen sich. Ihre Augen leuchteten wie Sterne, mitten in sein Herz hinein. Er wurde fast ohnmächtig vor Glück, hoffte aber, dass die hinter ihnen sitzenden, erwachsenen Kirchgänger das laute Pochen seines Herzens nicht

hören würden. 

Pfarrer Kamber hatte längst mit den Maigebeten begonnen, Franz realisierte dies kaum. Er war gefangen von der Nähe seiner ersten Liebe. Immer wieder suchte er die Augen seines Mädchens und bewunderte ihre mit schönen Blumen be -druckte Bluse. Er streifte mit den Augen ihre schwarzen Sambaschuhe, ihre kastanienfarbigen Haare, die zu einem Pony-Schwanz zusammen gebunden waren. In seinen Schläfen dröhnten Hammerschläge pulsierenden Blutes. 
             Er musste sich einen Moment lang an der Sitzbankkante halten. Dabei touchierte er mit seiner Hand eine Mädchenhand, die ebenfalls Halt suchend auf der Bankkante ruhte. Wie elektrisiert wollte er sie zurückziehen, aber eine unbe- kannte Kraft blockierte diese Rückzugsbewegung. Er fühlte, dass sich die warme Mädchenhand in stiller Übereinstimmung gegen seine Hand presste. Unmerklich drehte er seinen Kopf und blickte aus den Augenwinkeln in zwei blaue Augen wie Bergseen, die Zuneigung signalisierten. Er jubelte innerlich und vergass völlig, wo er sich befand. Sie hatte ihm ihre Zuneigung gezeigt, ihm signalisiert, dass sie bereit war, ihm eine Chance zu geben!
„ Interessiert dich die Geschichte nicht Franz ?“ Es war Pfarrer Kamber, der ihn mit seiner Frage aus seinem siebten Himmel riss! 
Franz errötete. Der Pfarrer hatte seine Geschichte unterbrochen und ihn bloss- gestellt. Er schämte sich und wäre am liebsten unter dem Boden verschwunden. So eine Schmach! Vor seinen Klassenkameraden, vor den Erwachsen vom Pfar- rer öffentlich zurechtgewiesen zu werden. Aus seinen Augenwinkeln kullerten Tränen. Der Pfarrer fuhr mit seiner Geschichte fort. Aber Franz würde ihm diese Zurechtweisung nie vergessen. Und dies noch vor Ruth, seiner Angebeteten! Jetzt, wo sich alles wider Erwarten so schön eingefädelt hatte, diese Blamage. Was würde wohl Ruth denken?

Die Geschichte war zu Ende erzählt. Pfarrer Kamber kniete sich mit den Kirchgängern zum Schlussgebet nieder. 
Eine zauberhafte Mädchenhand schob sich lansam in Franzens Armbeuge: „Warte nach der Maiandacht hinter der Kirche.“ flüsterte Ruth leise, fast ohne ihre Lippen zu bewegen. 
Franz durchfuhr es, wie vom Blitz getroffen. Er konnte vor Glück fast nicht mehr mitsingen beim Schlusslied der Andacht. Dabei war es sein Lieblingslied, das Ave Maria.

Aber was war schon ein schönes Lied gegen eine Einladung eines Mädchens zu einem geheimnisvollen Treffen hinter der Kirche. Ob wohl seine Klassenkame -raden auch schon so eine Einladung erhalten hatten? Er konnte es kaum er -warten, das „ Gehet hin im Frieden“ seines Dorf-Pfarrers, das die Andacht abschloss und die Gläubigen nach Hause entliess.

Franz wartete ausserhalb der Kirche, bis sich alle Andachtsbesucher auf den Heimweg gemacht hatten. Unruhig blickte er herum, aber er konnte Ruth nicht sehen. Nur Gabi, Ruth`s Freundin stand noch scheinbar unbeteiligt unter der Strassenlampe neben der Kirche, als ginge sie alles nichts an. Sie wollte er jetzt zu allerletzt fragen, wo Ruth sei. In diesem Augenblick jedoch deutete Gabi leicht mit der Hand zum anderen Ende der Kirche und nickte mit dem Kopf. 
Franz verstand die Geste und machte sich erwartungsvoll auf den Weg hinter die Kirche.        

Es hatte schon leicht eingedunkelt und Franz war es nicht gewohnt um diese Zeit neben dem Friedhof vorbei zu gehen. Ein leichter Schauer zog über seinen Rücken und seine kleinen Nackenhärchen stellten sich auf. Aber das grosse Ziel, einen Moment allein mit seinem Mädchen verbringen zu dürfen, liessen ihn die leise Angst vergessen, die vorübergehend Besitz von ihm zu ergreifen drohte. Ein Schatten an der Wand des Glockenturmes liess sein Herz hüpfen. Es war Ruth, die ihm erwartungsvoll entgegen blickte. 
„ Hast du dich fest geärgert über den Pfarrer?“ fragte sie teilnahmsvoll. 
„ Der ist doch ein Idiot! Wenn das meine Eltern erfahren“, ereiferte sich Franz und lehnte sich neben Ruth an den Kirchturm. Sie schaute zu ihm rüber, mitten ihn seine Augen, wortlos, sehnsüchtig, erwartungsvoll! 
Ihre warme Hand kroch in seine Hand, Schutz suchend! Ein Wonnegefühl rauschte durch ihn hindurch. Er war hin und hergerissen, was er denn jetzt tun sollte. Ruth lehnte sich gegen seine Schulter, eine Berührung wie ein Einver -ständnis, eine Beziehung aufzunehmen. 
Franz atmete hörbar lauter. Wie gerne hätte er sie jetzt in seine Arme genom-men. Aber die Angst, sie umgehend durch zu forsches Vorgehen wieder zu verlieren liess ihn zögern. 
So standen sie, Minuten lang ohne ein Wort zu sagen. Genossen die Zweisam- keit, den Drang zu noch grösserer Nähe, abwechselnd mit leiser Zurückhaltung. Eine fast schmerzliche Spannung lag zwischen ihnen.
Da hob Ruth ihren Kopf und drückte ihm einen schnellen Kuss auf die Wange:  
„ Wir sehen uns bald wieder“, sagte sie und rannte zurück zu ihrer Freundin Gabi, die immer noch auf sie wartete. 
Franz blieb völlig überrascht stehen, die Hand auf dem heissen Punkt auf der Wange, auf den ihn Ruth soeben geküsst hatte. Der erste Kuss, den er von einem Mädchen erhalten hatte. Von seiner Ruth! Sein Herz war daran zu zerspringen. Jetzt war es ihm völlig egal, wenn seine Eltern von dem unliebsamen Zwischen- fall in der Kirche, der unsäglichen, gefühllosen Rüge von Pfarrer Kamber, er -ahren würden. Was konnte ihm noch passieren? Ruth hatte ihm gezeigt, dass sie ihn mochte, dass sie ihn gern hatte. Pfeifend machte er sich auf den Heimweg, in eine rosige, fantastische Zukunft.

